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Koulhaas (Koulhacz), Johann Ferdinand Montanist, † 1808.
 
Leben
K., der in Stahlhammer bei Tarnowitz wohnte, war Berater Friedrichs
des Großen und seiner Minister bei der Begründung des schlesischen
Eisenhüttenwesens. Als erster Aufenthaltsort in Oberschlesien läßt sich
für K. Peiskretscham nachweisen. Dort hatte er ein Hüttenwerk (Hochofen,
Frischfeuer) gepachtet, das Friedrich Graf von Posadowsky gehörte. Seit 1777
beschäftigte er sich zu Mokrus bei Kutschau mit Versuchen der Stahlfabrikation;
1781 erhielt er ein Privileg zum Bau einer Fabrik für „cementirten Stahl
aus inländischem Material auf 10 Jahre“. Er hatte ein Luppenfeuer in einen
Koksofen umgebaut, das Abschwefeln (Verkoken) der Steinkohle versucht
sowie das erste Frischfeuer in Oberschlesien zur Erzeugung von Stahl errichtet.
Bei der Anlage des Stahlwerkes Königshuld bei Malapane machte man
sich seine Erfahrungen zunutze. In der 1780 für den König angefertigten
Zusammenstellung sämtlicher Bergwerksprodukte der preußischen Staaten
wird K. als einziger Stahlproduzent Schlesiens mit einer Produktion von 200
Ztr. im Wert von 2 000 Reichstalern genannt. In einem Lieferungsvertrag von
1783, wonach auf Rechnung des Haupteisencomptoirs in Berlin Eisen aus
oberschlesischen Hütten nach Ratibor, Kosel, Oppeln oder Breslau zu liefern
war, findet man ihn ebenfalls verzeichnet. Um die Qualität seiner Produkte zu
steigern, errichtete K. 1783 eine neue Hochofen- und Frischfeueranlage. Durch
den Bau eines Kalkpochwerks einschließlich Schleifsteinbetriebs erfuhr die
Anlage eine beträchtliche Erweiterung. Nach langwierigen Versuchen gelang
ihm Ende 1789 zu Kutschau, nur wenige Tage nach dem Hüttenfaktor Breustedt
in Malapane, als Zweitem in Schlesien die Herstellung von Eisen, das unter
Verwendung von Steinkohle beziehungsweise dem daraus gewonnenen Koks
erschmolzen worden war. 1792 konnte er durch Zusammenschweißen von
Eisen und Stahlstäben sogenannter Damaszener Stahl, der bei der Herstellung
von Gewehrläufen und Säbelklingen verwendet wurde, gewinnen. 1799 erwarb
er das Rittergut Macziekowitz, auf dem er 1801 die Grube Beata mutete.
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